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Abteilung fiir Miinzen und Medaillen

Tatigkeitsbericht

1. Wissenschaftliche Tatigkeit

Auf die Turbulenz des IX. Internationalen Numismatischen Kongresses
1979 folgte in den beiden Berichtsjahren der geruhsame Alltag, ausge-
fillt mit der Ublichen Routinearbeit und mit der Erledigung jener Re-
stanzen, die bis dahin wegen Vorbereitungen eben dieses Kongresses
liegenbleiben mussten.

Die Reorganisation der Sammlung, insbesondere die Separierung der in-
korporierten Fundminzen, wurde von Franz E. Koenig energisch und ef-
fizient vorangetrieben. Aus seiner Tdtigkeit seien hier die drei
grossten Brocken genannt: Die Schatzfunde von Sous-Vent bei Bex (VD)
und Utzigen (Gemeinde Vechigen, BE) sowie die Fundmiinzen von Mont
Terri (JU). Der erste, 1886 entdeckte Komplex besteht aus einem un-
vollstandig erhaltenen Bronzegefdss, 2zwei silbernen Bracelets und
92 Antoniniani, die eine Auswahl der besterhaltenen Stilicke von den
urspringlich etwa 650 Minzen darstellen. Die Publikation ist in Vor-
bereitung.

Der Ende des letzten Jahrhunderts in Utzigen gemachte Fund romischer
Kleinbronzen wurde bereits von P. Hofer in der Schweizerischen Numis-
matischen Rundschau XXVI, 1937, 315f. summarisch publiziert. Von den
dort erwdhnten 140 Minzen sind heute nur noch deren 136 greifbar. Der
dritte Komplex stammt aus zwei Grabungskampagnen, die A. Quiquerez
(1801-1882), einer der Altvater der frilhgeschichtlichen und provin-
zialromischen Forschungen in der Schweiz, 1861 und 1862 mit finan-
zieller Unterstiitzung der Burgergemeinde und des bernischen Regie-
rungsrates durchgefihrt und verdffentlicht hat. Die rund 700 Minzen
sowie einige andere Fundobjekte wurden seinerzeit fir die Sammlungen
(damals noch in der Stadtbibliothek) erworben; einiges schenkte der
Ausgrdber dazu. Ein Teil der Minzen war schon friher bestimmt und in
die Sammlung eingereiht worden. Die grdssere Partie, die schwer,
kaum oder unbestimmbaren Stilicke befanden sich noch in der originalen
Holzschachtel. Nun ist das ganze Material aufgearbeitet und bis auf

die keltischen Minzen wieder zusammen aufbewahrt. Auch eine archiva-
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lische Dokumentation ist angelegt worden.

Ab Neujahr 1981 befasst sich Dr. Erich B. Cahn mit der Aufarbeitung
des schweizerischen Bestandes.

Im Wintersemester hielt ich zusammen mit Franz E. Koenig an der Uni-
versitat einen Einfihrungskurs in die romische Numismatik, der wegen
der hohen Zahl der Beteiligten und wegen der raumlichen Enge des

Minzkabinetts doppelt gefiihrt werden musste.

2. Sonderausstellungen

Das landesweit gefeierte 500-Jahr-Jubildum des Stanser Verkommnisses
wurde im Museum vom Miinzkabinett wahrgenommen. Die Sonderausstellung
zeigte Minzen und Medaillen mit Darstellungen des Bruders Klaus, so-
wie verschiedene Jubildumsmedaillen. Zwei Gem&lde von H. Mareschet
und F.J. Weyss erweiterten das Spektrum. Die Vitrine enthielt auch
den folgenden Begleittext:

Wie eine kiirzlich vom Schweizer Fernsehen im Rahmen des '"Tell-Star'-
Programms durchgefiihrte Umfrage beweist, ist der Bruder Klaus von der
Fliihe der zweitbestbekannte Schweizer, und zwar gleich nach Wilhelm
Tell. Dass sein Name derart bekannt ist, zeugt flr seine im Laufe
der Zeit zwar unterschiedlich intensive, aber letztlich ununterbro-
chene und stets unangefochtene Autoritédt, die nun schon seit mehr als
finfhundert Jahren wéhrt. Denn so gross war bereits damals das Anse-
hen von Bruder Klaus, dass sein Rat von allen Parteien eingeholt und
angenommen wurde; nur auf diese Weise konnten 1481 die schwierigen
und mitunter fast aussichtslosen Verhandlungen des Stanser Verkomm-
nisses Erfolg zeitigen. Der Eremit wurde durch seine Vermittlertatig-
keit gewissermassen zum zweiten Begriinder der Eidgenossenschaft. Die
Losung bestand in einem freundeidgendssischen Kompromiss: Um das
Gleichgewicht zwischen Landerorten und Stadten zu wahren, sollten die
beiden Stddte Freiburg und Solothurn zwar in die Eidgenossenschaft
aufgenommen werden, jedoch mit der Einschrankung, sich bei den Ab-
stimmungen auf der Tagsatzung jeweils der Mehrheit anzuschliessen.
Sein {iberparteilicher eidgendssischer Patriotismus erklart die auf
den ersten Blick hin paradoxe Sympathie, die seine Gestalt spadter auf
der protestantischen Seite genossen hat: bekanntlich hatte die Refor-
mation sonst fiir Weltflucht und Askese nichts Ubrig. Doch sein gegen
fremde Dienste gerichtetes Wort entsprach dem wichtigsten politischen
Anliegen Zwinglis. Und seine Mahnung zur Einheit und friedlichen Ein-
tracht wurde besonders in den innenpolitisch schwierigsten Zeiten im-
mer wieder beschworen. So hing sein Bild im Berner Rathaus als Be-
kenntnis zur eidgendssischen Zusammengehorigkeit.

Die dankbare Nachwelt verdichtete die Aktivitdt des Bruder Klaus in
ein einziges (allerdings historisch unzutreffendes) Bild, namlich das
seines personlichen Auftritts unter den Verhandelnden in Stans. Diese
sind auf dem Berner Gem&dlde des H. Mareschet Krieger. Zwei Jahrhun-
derte spéater malt sie F.J. Weyss als vornehme Ratsherren, so erschei-
nen sie auch auf dem Obwaldner Schulpfennig des C. Bruppacher. Der
Bruder Klaus selbst behzdlt seine iberlieferte Erscheinung bei.

Es gibt keine zeitgentssischen Portradts von Bruder Klaus, nur Be-
schreibungen. Die bald nach seinem Tode geschaffenen Darstellungen
missen die Zustimmung all derer gefunden haben, die ihn personlich
kannten. Diese Werke waren auch fiir die Medaillen massgebend.
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Bruder Klaus wurde 1669 seliggesprochen, seine Gestalt erscheint auf
den Obwaldner Minzen als himmlicher Landespatron. Was die Medaillen
betrifft: es war wohl die personliche Verehrung, die J. Stampfer um
1550 und J.C. Hedlinger 1728 zu ihren Werken veranlasst hat. Die an-
deren Riuckseiten schuf Hedlinger 1732 auf die feierliche Erhebung der
Reliquien hin. Sp&dter dominierten die Jubil&den. Auch die 1947 erfolg-
te Heiligsprechung fand eine wiirdige Verewigung.

3. Sammlungen

Besondere Erwdhnung verdient unter den Neuerwerbungen die 1740-43
entstandene 60-teilige Medaillenserie von Jean Dassier und Sohne, die
die romische Geschichte bis zur Zeitwende darstellt. Nun besitzt das
Minzkabinett sowohl in Silber (bisher etwa 2/3 vorhanden) und in
Bronze (bisher 1 Exemplar) dieses wichtige Zeugnis der damals hochge-
schatzten schweizerischen Medaillenkunst komplett. Die Serie ist ein
metallenes Hohelied der Blirgertugenden; die Auswahl der Themata re-
flektiert Dassiers republikanische Gesinnung. Die Ereignisse spielen
sich im barocken Rahmen, unbelastet von jeglicher antiquarischer Ge-
lehrsamkeit ab. Dieses kulturhistorisch interessante Material wird im
nachsten Jahrbuch veroffentlicht.

Der Goldsolidus des spatromischen Kaisers Zeno (474-491), den Frau
Bogena Miltscheff, Thun, im Andenken ihres verstorbenen Mannes Michail
Miltscheff (1893-1981) der Sammlung geschenkt hat, sei auch an dieser
Stelle verdankt.

Balazs Kapossy
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Einige Zeichnungen vom Wettbewerb « Wie ich mir die Pfahlbauten vorstelle», der im Vorfeld der Ausstellung «Das
Pfahlbaubild des 19.Jahrhunderts» mit 9- bis 11jdhrigen Kindern der 3. und 4. Primarklasse stadtbernischer Schulen veranstaltet
wurde. Vgl. S.38

36



	Abteilung für Münzen und Medaillen

